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Wasforderndie eſchwerden vom Völlerbund? 


Abberufung des Wojewoden Dr. Grazynski — Auflö 
keine Einigungsausfichten zwiſchen Faleski und Curtius — 


Genf. Nach den zwiſchen dem deutſchen, dem engliſchen und | 
dem franzöſiſchen Außenminiſter in perjönlichen Ausſprachen ge: 
troffenen Vereinbarungen werden nunmehr endgültig am 
Mittwoch vormittag die Verhandlungen über 

die Wahlvorgänge in Oberſchleſien vor dem Völkerbunds⸗ 

rat beginnen. b 
Aus der großen Beſchwerde des deutſchen Volksbundes in Ober⸗ 
ſchleſien ſowie den beiden Noten der deutſchen Regierung, ins⸗ 
beſondere auch angeſichts der Stimmung in weiteſten Kreiſen 
der deutſchen Minderheit in Oberſchleſien ergibt ſich, daß 

für eine ſofortige Abstellung der Mickſtände in Oſtober⸗ 

ſchleſien vom Völkerbundsrat folgende Entſcheidungen 

getroffen 
werden müſſen: 
1. Die Entfernung des Wojewoden Grazynski und Nieder 
legung ſeines Vorſitzes beim Aufſtändiſchen⸗Verband. 
2. Rücktritt des Staroſten und der Landräte, in deren Kreiſen 
die Terrorakte begangen wurden. 
3. Entlaſſung derjenigen Beamten, die die Aufrufe des Auf⸗ 
ſtändiſchenverbandes unterzeichnet haben R ’ 
4. Auflöſung des Aufſtändiſchen⸗Verbandes und volle Entſchü⸗ 
digung der betroffenen Angehörigen der deutſchen Min⸗ 

derheit. * 3 

Man erwartet in breiteſten deutſchen Kreiſen, daß das deut⸗ 
iche Mitglied im Völkerbundsrat 
ſich dieſe Forderungen als Mindeſtmaß zu eigen macht. 
Ferner gilt es als vollkommen ſelbſtverſtändlich, daß der Prä⸗ 
ſident der deutſch⸗polniſchen Schiedskommiſſion in Oberſchleſien, 
der Schweizer Calonder, dem noch auf der Septembertagung 
des Völkerbundes das uneingeſchränkte Vertrauen des Rates 
und der Großmächte ausgeſprochen und der um ſeinen Verbleib 
im Amte nachdrücklich erſucht wurde, im Völkerbundsrat als 
Vertrauensmann des Völkerbundes, ferner auf Grund ſeiner 
allgemeinen jahrelangen Kenntnis der Lage in Oberſchleſien, ſo⸗ 
wie der ſelbſt von ihm geleiteten Unterſuchungen gehört wird. 
Das Unterſuchuegsmaterial, das ſich in den Händen Calonders 
befindet, muß im ordentlichen Verfahren nunmehr dem Völker⸗ 
bundsrat vorgelegt werden. - 


Von polniſcher Seite werden jedoch immer noch der 
rechtmäßig unvermeidlichen Einſchaltung des Präſidenten Ca⸗ 
Sonder in das bevorſtehende Verfahren vor dem Völkerbundsrat 
die allergrößten Schwierigkeiten entgegengeſetzt. f 

Es darf aber angenommen werden, daß das deutſche Rats⸗ 
mitglied zu Beginn der Verhandlungen offiziell die Zuziehung 
Calonders und ſeine Anhörung im Völkerbundsrat beantragen 
wird. Ueber den weiteren Verlauf der Behandlung der ober⸗ 
ſchleſiſchen Fragen vor dem Völkerbundsrat herrſcht zunächſt noch 
völlige Unklarheit. Feſt ſteht, daß nach den Erklärun⸗ 
gen von Dr. Curtius und Zalesli zunächſt die Verhandlungen 
hinter den Kuliſſen einſetzen, in denen zweifellos gegenüber dem 
deutſchen Ratsmitglied alle Drückmittel angewandt wer⸗ 
den, um zu einem Kompromiß zu gelangen. 

Die Einſetzung eines Unterſuchungsausſchuſſes iſt für 

Deutſchland nur dann tragbar, wenn ein internationaler, 

aus neutralen Perſönlichkeiten zuſammengeſetzter Aus⸗ 

ſchuß gebildet wird, in dem Calonder den Vorſitz über⸗ 
nimmt. 
Der polniſche Vorſchlag, eine Untersuchung durch polniſche Be⸗ 
hörden vornehmen zu laſſen, iſt ſelbſtverſtändlich undisku⸗ 
ta bel. 


denſte jedes Kompromiß ablehnt, da ſie nicht eine 


wirkliche Aenderung der Lage in Oberſchleſien und Abſtellung 


der ſchweren Mißſtände ſichert. Das deutſche Ratsmitglied 
könnte als letztes Mittel auf Grund der für alle Ratsbeſchlüſſe 
notwendigen Einſtimmigkeit einen für die deutſchen Intereſſen 
untragbaren Ratsbeſchluß ablehnen. Falls der Voölker⸗ 
bundsrat den deutſchen Wünſchen nicht Rechnung tragen ſollte 
und eine Einigung im Völkerbundsrat nicht zuſtande 
kommt, ſo muß 

mit der Möglichkeit einer Verſchiebung der Frage auf die 

nächſte Tagung des Völkerbundsrates gerechnet werden, 
die jedoch unter allen Umjtänden einem faulen Kompromiß 


vorzuziehen wäre. f 


Der preußiſche Finanzminiſter an Polen 


Nur Verſtändigung zwiſchen Warſchau und Berlin ſichert den Frieden im Dften 


Schneidemühl. Auf einer Kundgebung des Provinzial⸗ 
verbandes der Staatspartei der Provinz Grenzmark Poſen⸗ 
Mejipreußen hielt am Montag abend der preußiſche Finanzmini⸗ 
ſter Dr. Höpler⸗Aſchoff die Hauptrede über das Thema „Schick⸗ 
ſalsfragen deutſcher Zukunft“. Er begann mit einer Würdigung 
des Neihsgründungstages und ſchilderte kurz den Werdegang 
des Reiches. 

Unſer Reich, ſo fuhr er fort, blutet aus vielen Wunden. 
Die tieſſten Wunden find im Oſten geſchlagen. Polen iſt ein 
Reich von 29 Millionen Einwohnern, ein Drittel davon ſind 
Minderheiten. Im Oſten hat dieſer Staat eine offene Grenze 
gegen Nußland, im Welten gegen Deutſchland. Gewiß darf 
Polen heute auf Frankreichs Hilfe rechnen und Deutſchland liegt 
in den Feſſeln des Verſailler Dittates. Aber wird das alles 
ſo bleiben? Polen und Deutſchland könnten viel mit zur Be: 
friedung Europas beitragen, wenn unter ihnen Friede und 


freundnachbarliche Verhältniſſe Platz greifen wollen. Die Polen 
ſollten verſtehen, daß wir es nicht verſchmerzen können, daß 
ohne Abſtimmung der Korridor und gegen das Ergebnis ſeiner 
Abſtimmung Oſt⸗Oberſchleſſen uns genommen ſind, daß das rein⸗ 
deutſche Oſtpreußen vom Mutterlande abgeſchnitten iſt, daß 1 
Million Deuiſcher ſeit der Beendigung des Krieges aus Polen 
von Haus und Hof vertrieben ſind, daß die deutſchen Minderhei⸗ 
ten unter dem ſchwerſten Druck zu leiden haben. Wir appellieren 
nicht an die Gewalt, aber wir appellieren an die Gerechtigkeit 
und Vernunft, die auch den Polen jagen müßten, daß eine Ver⸗ 
ſtändigung mit Deutſchland und die Befriedigung gerechter deut⸗ 
ſcher Wünſche die Feſtigkeit des polniſchen Staates für alle Zu: 
kunft verbürgen, die Entwickelung des polniſchen Staates und 
ſeiner Bevölkerung fördern und den Frieden im Oſten für 
die Zukunft ſichern würde. 


— — . — —— 


Eiſenbahnkataſtrophe bei Gdingen 
u 3 Tote, 20 Verletzte. 


Danzig. Am Montag, früh gegen 7 Uhr, fuhr in der Nähe 
des Bahnhoſes Gdingen ein Güterzug auf einen Perſonenzug 
auf. Mehrere Wagen des Perſonenzuges wurden zertrümmert. 
Hierbei wurden 3 Perſonen getötet und 20 verletzt. Die Schuld 
an dem Unfall liegt an dem Lokomotivführer des Güterzuges. 
Nähere Einzeikeiten fehlen noch. Ein Ausſchuß der polniſchen 
Staatsbahndirettion in Danzig hat ſich ſofort an die Unfallſtelle 
begeben. 

* 

Danzig. Von der polniſchen Staatsbahndirektion in Danzig 
wird zu der Eiſenbahnkataſtrophe mitgeteilt, daß beide Lokomo⸗ 
tiwen ſowie ein Packwagen und 2 Wagen des Perſonenzuges ent⸗ 
gleiſten und zerlrümmer“ wurden. Nach den bisher vorliegenden 


Nachrichten wurden ein Eiſenbahner und 2 Reiſende getötet. Die 
Zahl der Schwerverletzten wird mit 13, die der Leichtverletzten 
mit 29 angegeben Der Verkehr wird durch Umleiten aufrecht 
erhalten. Be i 


Frankreichs Reichtum aus den deuifchen 
Vounglaſten 

Paris. Der Ueberſchuß des franzöſiſchen Anteils an den 
Moungzahlungen während des Finanzjahres 1931⸗32 be⸗ 
trägt nach Abzug ſämtlicher Auslandsſchulden 1959 500 090 Fran⸗ 
ken. Die Geſamtein nahmen des Schuldenhanshaltes be⸗ 
laufen ſich auf 4649 006 000 Franken, denen 2 690 088 000 Franken 
Ausgaben gegenüberſtehen. 


Eine neue Niederlage Hoovers 
Neuyork. Präſident Hoover hat am Montag im Senat 
eine neue Niederlage erlitten. Obwohl der Präſident 
wiederholt energiſch erklärt hat, daß die Hilfsaktion des 
Roten Kreuzes für die notleidenden Farmer nur 
durch private Spenden unterſtützt werden ſolle, bewilligte der Se⸗ 
nat 100 Millionen Mark aus den Mitteln des Innendepartements 


für das Rote Kreuz zum Ankauf von Lebensmitteln für die not⸗ 
1 


leidenden Farmer. 


In weiteſten deutſchen Kreiſen wird heute von der 
deutſchen Abordnung in Genf erwartet, daß fie aufs entſchie⸗ 


ſung des Aufſtändiſchenverbandes — Vorläufig 
Vertagung der Entſcheidung wahrſcheinlich 


Ungarns Kriegsminiſter 
durch Handgranate verletzt 
Der ungariſche Kriegsminiſter Gömbös, der die Uebung eines 


Infanterieregiments im Werfen ſcharfer Handgranaten 
beſichtigte, ſich hierbei einer Zielſcheibe unvorſichtig näherte 
und durch die Splitter einer in geringer Entfernung ex⸗ 
plodierenden Handgranate am Bein erheblich verletzt wurde. 


— ussuiseeisieh) 


Rußland und die Türkei an der 
Europakonferenz 

Bedingte Zulaſſung zu den Wirtſchaftsverhandlungen. 

Genf. Der vom europäiſchen Ausſchuß eingeſetzte Sechſeraus⸗ 
ſchuß, beſtehend aus Briand, Henderſon, Grandi, Dr. 
Curtius, Titulescu und Motta, iſt am Montag nach⸗ 
mittag zu einer ſtreng geheimen Sitzung zuſammengetreten, um 
übe: die bereits am europäiſchen Ausſchuß erörterte Frage der 
Einladung Sowjetrußlands und der Türkei zu den Verhand⸗ 
lungen des europäiſchen Ausſchuſſes zu beraten. Der franzöſiſche 
Vorſchlag, die beiden Regierungen lediglich in beobachten der 
Eigenſchaft zur Teilnahme aufzufordern, ſtieß, wie verlautet, in 
der Geheimſitzung auf den Widerſtand Grandis, der mit großer 
Entſchiedenheit an der Einladung Rußlands und der Türkei 
feſthielt. Nach dreiſtündigen Verhandlungen kam ſchließlich 
ein Kompromiß zuſtande. Dreimal waren die Verhandlungen 
auf dem toten Pu ntt angelangt und konnten nur durch ener⸗ 
giſches Eingreifen Briands, Curtius“ und Henderſons aus der 
Sackgaſſe herausgeführt werden. Die Ausſprache ſoll 
zeitweilig außerordentlich regelloſe Formen angenommen 
haben. So konnte die übliche Ueberſetzung nicht zuſtande kommen 
und fortgeſetzte Zwiſchenruſe unterbrachen die Ausſprache. Der 
Scchſerausſchuß hat ſchießlich beſchloſſen, angeſichts der gegenwär⸗ 
tigen Weltwirtſchaftskriſe an Sowjetrußland und an die Türket 
die Einladung zur Teilnahme an den Verhandlungen des Aus⸗ 
ſchuſſes im gegenwärtigen Stadium der Arbeiten zu richten, wobei 
erklärt wird, daß der europäiſche Ausſchuß ſich zur Zeit ausſchließ⸗ 
lich mit wirtſchaftlichen Fragen befaſſe. 


Keine neuen italieniſch⸗franzöſiſchen 
Floltenverhandlungen 

Genf. Zu den in einigen europäiſchen Hauptſtädten und in 
Genf umlaufenden Gerüchten, daß zwiſchen der italieni⸗ 
ſchen und der franzöſiſchen Regerung gegenwärtig neue 
ausſichtsreiche Verhandlungen über eine Flotten verein⸗ 
barung im Gange ſeien, erfährt der Vertreter der Telegraphen⸗ 
Union von maßgebender italieniſcher Seite, daß derartige Ver⸗ 
har dlungen zur Zeit nicht geführt würden. Während der Genfer 
Tagung hätten weder zwiſchen den Außenminiſtern, noch zwiſchen 
den Sachverſtändigen der Abordnungen irgendwelche privaten 
Verhandlungen ſtattgefunden. Es beſtehe auf italieniſcher Seite 
nicht der Eindruck, daß eine Wiederaufnahme dieſer Ver⸗ 
handlungen in nächſter Zeit erfolgen werde. 
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Der Siegeszug des Rundfunks 


Das Bild veranſchaulicht die ſtändige Zunahme der Zahl der 

Nundfunkteilnehmer in Deutſchland. Die ſteigende Linie der Enr⸗ 

wicklung läßt deutlich erkennen, wie ſehr der deutſche Rundfunk 

wegen ſeiner Darbietungen künſtleriſcher, belehrender und unter⸗ 
haltender Art geſchätzt wird. 


Die Arbeit in Südwales wieder 
aufgenommen 


London. In den Kohlengruben von Südwales iſt die Arbeit 
am Montag wieder aufgenommen worden, Gruben⸗ 
beſitzer und Gewerkſchaftspertreter einigten fi über die Einſetzung 
einer neuen Schiedsgerichtsſtelle und verabredeten, den 
unparteiiſchen Schiedsrichter durch den öffentlichen Oberrichter 
ernennen zu laſſen. Dem Vorſitzenden kommt bei den weiteren 
Verhandlungen große Bedeutung zu, weil er letzten Endes über die 
Feſtſetzung der Löhne in der Kohleninduſtrie in 
Südwales entſcheiden wird. 


Schweres Exploſionsunglück auf einer 
Kopenhagener Werft 

Kopenhagen. Am Montag abend explodierte auf der Werft 
von Bumeiſter und Wain ein rieſiger 10⸗Zylinder⸗Dieſelmotor. 
In wenigen Augenblicken war der ganze Motor in Flammen ge⸗ 
hüllt. Die Sprengſtücke wurden überall umhergeſchleudert. Auf 
der Laufprücke des Motors in 15 Meter Höhe ſtanden im Augen⸗ 
blick der Exploſion mehrere Arbeiter, die zu Boden geworfen 
wurden und deren Kle'der in Brand gerieten. Alle Arbeiter er⸗ 
litten Verletzungen. Die Feuerwehr konnte den Brand in kurzer 
Zeit löſchen. ö 


„Der beleidigte Gewühr“ 


Der „Gewühr“ (reichſte Mann) im litauiſchen Städtchen J., 
Herr Abramowitz, war ſchon lange beleidigt darüber, daß der 
Kinobeſitzer des Städtchens ihn, den reichſten Mann von J., nicht 
längſt eingeladen hatte, ſein Kino zu beſuchen. Verband doch 
Herrn Abramowitz und den Kinobeſitzer engſte Geſchäftsverbin⸗ 
dung, denn das Kino bezog von Herrn Abramowitz die Elektri⸗ 
ität, die es brauchte, und nicht immer war es dem Kinobeſitzer 

i den ſchlechten Geſchäften möglich, die Elektrizitätsrechnungen 
pünktlich zu bezahlen. Herr Abramowitz war deswegen doppelt 
beleidigt und wurde erſt wieder ausgeſöhnt, als er eines Tages 
zur bevorſtehenden Vorführung des Films „Der Zadik von Lem⸗ 
berg“ eine Ehreneinladung erhielt, der er natürlich Folge lei⸗ 
ſtete. Der Kinobeſitzer, der Herr Abramowitz erwartet hatte, 
führte den Allgewaltigen in ſeine beſte Lage, wo der Platz Nr. 1 
für ihn reſerviert war. Unmittelbar hierauf begann die Vorfüh⸗ 
rung. Kaum aber war das Kino verdunkelt, da erhob ſich Herr 
Abramowitz von ſeinem Ehrenplatze mit lauter Entrüſtung und 
verließ proteſtierend das Kino. Empörend ſchrie er den Kino⸗ 
beſitzer an: „Iſt das anſtändig von euch, einen Ehrengaſt ganz 
hinten ins Kino zu ſetzen, anſtatt vorn auf die erſte Reihe?“ Mit 
hochrotem Kopf verließ er das Kino. Zwanzig Minuten ſpäter 

aber verſagte der elektriſche Strom im Kino. Der „Gewühr“ war 
beleidigt 


c 
43. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 
Die ſanfte, ſtille, beſcheidene Lieſe! tuhr wie eine Natter 
empor Zorn blitzte in ihren blauen Augen, heißer, wilder 
Zorn Und dann brach es unaufhaltſam bervor: Was denn 
ihr, Evelyne, einfiele, ſich derart in ihre Angelegenheiten 
zu milden? Es jet einfach unerhört! Der Baron Heigel 
möge ſich zum Teufel ſcheren! Sie liebe ihn ja gar nicht 
und wiſſe heute längit, daß fie ihn auch niemals ſo richti 
ha habe! Sie wolle ihn niemals wiederſehen! Nie 
ie! Im Gegenteil, es ſei im Grunde genommen groß⸗ 
artig geweſen, daß er ſo plötzlich aus Flinsberg verſchwun⸗ 
den ſel, jawohl, denn dadurch habe fie am beiten gemerkt. 
daß es keine wahre Liebe. ſondern nur ein flüchtiger Rauſch 
eweſen ſei, unter deſſen Banne ſie geſtanden 755 Es 
ätte alles fo fein follen: In derſelben Penſion habe 
ſie gleich nach Heigels Abreiſe einen Ingenieur namens 
Egon Ringmann kennengelernt — und den liebe ſie und 
den werde ſie auch heiraten, ſobald er bei der Mutter 
offiziell um ihre Hand angehalten habe, was ſogar ſchon 
in den nächſten Tagen geſchehen werde Jawohl! Aber der 
n Heigel, der ſolle ihr gefälligſt vom Leibe 
eiben . 

Faſſungslos lauſchte Evelyne dieſem leidenſchaftlichen 
Ausbruch. 

„Und — und das alles erfahre ich erſt fetzt?“ 

„Haſt mich ja nicht zu Worte kommen laſſen!“ ſchluchzte 
Lieſel. „Biſt ja hinausgeſtürzt und davongeritten wie eine 
Beſeſſene — wahrſcheinlich nur darum, weil du den Baron 
nicht leiden kannſt!“ 

Es war eine unruhige Nacht, die Evelyne verbrachte 

Immer, wenn ſie die Augen ſchloß tauchte ein bleiches 
Männerantlitz vor ihr auf — oder ſie vernahm eine tiefe, 
Hangvolle, befehlende Stimme — 


Abſchluß der indiſch⸗engliſchen Konferenz 


Macdonald über das Ziel der Indienpolitik — Eine Amneſtie für 
die Nationaliſten in Sicht — Der Weg zur Selbſiverwaltung frei 


London. Miniſterpräſident Macdonald nahm am Montag in 
der engliſch⸗indiſchen Konferenz das Wort zu feiner großen 
Schlußrede. Die Konferenz habe die Aufgaben erledigt, ſo⸗ 
weit dies möglich geweſen ſei, ſo daß jetzt die Inder die Vorſchläge 
ihren Landsleuten zur Annahme empfehlen müßten, wäh⸗ 
rend er in England der öffentlichen Meinung Gelegenheit zur 
Stellungnahme geben wolle. Bedauerlich ſei das Fehlen der 
Nationaltſten auf der Konferenz. Wer Mißtrauen ſäe und 
den Geift der Zuſammenarbeit ablehne, diene nicht dem Ziel 
der Freiheit. Er werde eine Amneſtie erwägen, fo 
bald der Ungehorſamkeitsfeldzug eingeſtellt ſei. Die Minderheiten 
ſeien einander weſentlich näher gekommen. Die engliſche 
Regierung wolle die Meinungsverſchiedenheiten nicht ausnutzen, 
ſondern wünſche Einigkeit in Indien. Sollten ſich die In⸗ 
der nicht einig fein, fo müßte die engliſche Regierung in die neue 
Verfaſſung die nötigen Schutzmaßnahmen für die Minderheiten 
hineinarbeiten. Der Miniſterpräſident kündigte weiter an, daß 
der neue Vizekönig in einigen Tagen zu Beſprechungen über dieſe 
Fragen nach England kommen werde. 

Macdonald verlas dann eine Erklärung der Regierung. Die 
Verantwortlichkeit der Regierung von Indien ſolle der geſetz⸗ 
gebenden Verſammlung in der Zentrale und in den Provinzen 


vorbehaltlich gewiſſer Garantien während der Uebergangszeit 


übertragen werden. Es ſei Sache der engliſchen Regierung, 
für eine Abſchaffung der Reſerpation in einer Form 
zu ſorgen, die einen ruhigen Fortſchritt der verfaſſungs⸗ 
mäßigen Selbſtverwaltung umgehend ſichere. 


116 Erdbebenopfer in Mexiko 
Berlin. Das letzte Erdbeben in Südamerika zerſtörte die 
kleinen Städte Miabuaklan, San Pedro Apoſtol und Ayo⸗ 
quesco rollkommen. Bisher wurden 116 Tote geborgen. Die 
Zahl dürfte ſick aber noch erhöhen, da die Rettungsmannſchaften 
unter den Trümmern immer noch Leichen finden. 


D' Annunzio beſtellt ſich ſein Mauſoleum 

Der italieniſche Sodato⸗poeta hat ſich ſoeben ein Mauſoleum 
beſtellt. Mit der Ausführung der Arbeit hat er ſeinen Lieblings⸗ 
bildhauer Renato Brozzi betraut. D'Annunzio ſcheint von Todes⸗ 
ahnungen gequält zu werden, denn in dem Telegramm, das die 
A e enthielt, heißt es: „Mein Auftrag für ein Mauſoleum 
eilt ſehr.“ 
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\ Wechſel des Reichsaußenmi 


treten wird. 


| Tiger gegen Rieſenſchlange 

Engliſche Zeitungen veröffentlichen Berichte über einen furcht⸗ 
baren Kampf, der ſich zwiſchen einer Rieſenſchlange und einem 
Tiger abgeſpielt hat. Der Schauplatz des Dramas war eine 
Gummiplantage in der Nähe von Lahore in Indien. 

Es gehört zu den ungewöhnlichen Ereigniſſen, daß ſich in 
dieſe von menſchlichen Anſiedlungen ſehr ſtark beſetzte Plantage 
eine Rieſenſchlange verirrt, noch ſeltener pflegt es vorzukommen. 
daß ein Tiger ſo nahe an die menſchlichen Behauſungen rückte, 
überhaupt noch nicht dageweſen aber ſoll es ſein, daß da Tiger 
und Rieſenſchlange juſt im gleichen Augenblick auftauchen und 
einander über den Weg geraten mußten. Es wurde ihrer beider 
Verderben. 

Entdeckt wurden die zwei ungemütlichen Beſucher von einem 
jugendlichen Eingeborenen. Die beiden Tiere ſchenkten dem be⸗ 
greiflicherweiſe zu Tode erſchrockenen Menſchen jedoch gar keine 
Aufmerkſamkeit, ſondern begannen einen Kampf gegeneinander: 
die Schlange wand ſich um den Leib des Tigers und ſuchte ihn 
zu zerquetſchen der Tiger wiederum biß in raſender Wut die 
Schlange, wo er konnte. Der junge Eingeborene empfand, was 
auch zu begreifen iſt, keinerlei Neigung, dem Ablauf des Dramas 
bis zum Schluß beizuwohnen, ſondern benutzte die Gelegenheit, 
da die zwei Tiere noch mit ſich ſelber beſchäftigt waren, jo ſchnell 
ihn nur ſeine Beine tragen konnten, davonzurennen. Mit den 
Anzeichen höchſter Aufregung berichtete er dem Plantagenbeſitzer, 
was er hat mit anſehen müſſen. Daraufhin machte ſich der 
Pflanzer mit ſeinen Leuten ſchwer bewaffnet auf den Weg. Als 
fie auf den Kampfplatz kamen, war die Schlacht bereits entſchieden. 
Die Rieſenſchlange, ein Ungetüm von zehn Meier Länge und 
einem Meter Leibesumfang, lag tot auf der Walſtatt. Aber auch 
dem Tiger mußte in fürchterlicher Weile mitgeſpielt worden ſein. 
Er war zwar nirgends mehr zu ſehen, aber der ganze Erdboden 
war zerwühlt und ganze Fleiſchfetzen und Haarbllſcheln legten 
Zeugnis dafür ab, daß der „Sieg“ des Tigers nur ein Pyrrhusſieg 
geweſen ſein konnte. Am nächſten Tage fand man ihn etwa einen 
Kilometer eniferni von der Kampfſtätte verendet auf. 


892 
nifters? 


Als ſein Nachfolger werden Reichsminiſter Treviranus 


5 Berliner Diplomatenkreiſen iſt ſeit einiger Zeit das Gerücht verbreitet, daß An Dr. Curtius 


Mü nach ſeiner Rückkehr aus Genf zurü 


Mitte), der zurzeit ohne Portefeuille iſt, und der deutſche Geſandte in 


ern, Dr. Adolf Müller (links), der der 


Sozialdemokratie angehört. 


War es ihr aber gelungen, dieſe Phantome zu ver: 
ſcheuchen, erſchien nicht viel ſpäter vor ihren geiſtigen 
Augen ein lachendes Geſicht mit einem ſieghaften Lächeln 
darin — . 

Früher als gewöhnlich erhob ſie ſich am nächſten 
Morgen aber der beklemmende Druck wich nicht von ihr 
Auf Schritt und Tritt verfolgte ſie gleich einem Schatten 
Leos hohe, kraftvolle Geſtalt Auf Schritt und Tritt ſah 

e ſich von ſeinen bittenden, heißen Blicken umfangen 
Und ſchließlich überraſchte fie ſich bei einem tiefen Seufzer, 
der dem verſiegelten Brief galt, den fie ritſcheratſch zer⸗ 
riſſen und ihm vor die Füße geworfen hatte Welche Mit⸗ 
teilungen mochte er für fie enthalten haben —? 

Ihre Gedanken kamen nicht mehr los von dem Manne. 
den ſie verachtete und verabſcheute Ein Schauer durch⸗ 
rann fie, wenn fie an den erniten, traurigen Ausdruck 
feiner Augen dachte. als ſie ihm geſtern ihre Beleidigungen 
ins Geſicht geſchleudert — : 

Mitten im Sinnen wurde ihr plötzlich Doktor Paulſen 
gemeldet der dringend empfangen zu werden wünſchte 
Evelyne ſeufzte Auch mit dane w Manne hatte ſie 
„Schluß“ machen wollen gonwegen der „Lattermannſchen“ 
Empfehlung — und doch fand ſie keine harten Worte als 
fie ihm nun gegenüberſtand Unter normalen Verhält⸗ 
niſſen wäre hg vielleicht das blaſſe Antlitz der Guts⸗ 
herrin aufgefallen heute aber war er ſelbſt viel zu ſtart 
erregt, um derartige Diagnoſen zu ſtellen 

„Nun iſt der ganze Schwindel heraus!“ polterte er los 
„Aber ich hab's ja gleich geſagt Kein Vorwurf ſoll mich 
treffen, wenn ein Unglück bei der Geſchichte herausbratet!“ 
1 iſt es glücklich da das Unglück! Der Baron duelliert 
1 im 

Evelyne maß ihn mit einem verſtörten Blick 

„Was — tut — er?“ murmelte fie „Er — duelliert 
ih? Warum um Gotteswillen? Und mit wem““ 

„Komme eben von drüben“ ließ ſich Doktor Paulſen 
hochroten Hauptes zu näherer Erklärung herbei „Hat jeit 
heute morgen ebenfalls Beſuch, der Heigelſche Hof Der 
Ringmann it da Ringmann der frühere Regiments: 
kamerad des Barons. Ganz verrückte Geſchichte, das! 


Komme gerade dazu, wie die beiden Herren beim Frü 

ſtück ſitzen und wie Ringmann von einer „ſüßen Neſel“ 
ſchwärmt die ſeine Frau werden wird —! Sagt der 
Baron „Um die werde ich anhalten!“ — Zum Teufel, 
ich denke der Ringmann wird wahnſinnig Bis der Baron 


erklärt Sie Evelyne Keßler, hätten das befohlen! — 


der Tauſend ſpringt doch da mein Ringmann hoch hart 
auf den Tiſch daß das Geſchirr klirrt. und ſchreit etwas 
von einem „übergeſchnappten Frauenzimmer“ — damit 
waren Sie nämlich gemeint — | 

„Und das — das haben Sie ſchweigend geduldet?“ fuhr 
Evelyne auf Alles fieberte in ihr 

„Geduldet! Geduldet!“ Paulſen machte eine wütende 
Gebärde „Ich kam la überhaupt nicht dazu, etwas zu 
dulden oder nicht zu dulden Kaum hatte Ringmann das 
von dem übergeſchnappten Frauenzimmer geſagt als der 


Baron nun ſeinerſeits hochging „Egon ſagte er „Ueber⸗ 


lege dir was du ſprichſt! Solche eleidinungen dulde ach 
nicht!“ Doch der liebe Egon war 10 in Rage, daß er um 
ſeiner Lieſel willen noch ein halbes Dutzendmal dasſelbe 
redete Na ja — und bums! war dann auch richtig ſchon 
das Duell perfekt — ſchon hatte Heigel ſeinen Freund auf 
Piſtolen gefordert nur, weil Ringmann das von dem 
„übergeſchnappten Frauenzimmer“ geſagt hat Tia Und 
morgen früh um Fünfe geht's los Aber ich hab's ja gleich 
geſagt Mich ſoll kein Vorwurf treffen, wenn ein Unglück 
dabei herausbratet!“ 

Das hatte noch gefehlt! 

Nun ſchlug er ſich noch ihretwegen! 

Evelyne fühlte, wie ihr das Herz bis zum Halſe hin⸗ 
auf ſchlug Sie hörte ſchon jetzt im Geiſte die Schüſſe kra⸗ 
chen, ſah Blut — rotes. dampfendes Blut — und ſah ein 
totenblaſſes Geltcht, aus dem fie Leos Züge anklagend an⸗ 
ſtarrten 5 

„Nein!“ ſchrie es in ihr „Rein“ Nein!“ 

Um aller Barmherzigkeit willen das Duell durfte nicht 
ſtattfinden! Es mußte verhindert werden! 


(Schluß folgt.) 


. > DO 


Pleß und Umgebung 
Die Stenotypiſtin 


Da ſitzt das horde, blonde Kind 
Vor dei nem ſchwarzen Kaſten. 
Die Finger bilen jo geſchwind 
Ueber die runden Taſten: 
Tack⸗tack, tade-tad, tad-tad! 


Und kommt es vor, daß fie einmal 

Vom Manuſfkript den Blick hebt, 

Ihr gegenüber jedesmal 

Der Iſängling vor hohem Glück bebt: 
Tack⸗tad. tadestad, tack⸗tack! 


Sie iſt ein schlankes, blondes Gedicht, 
Und ſie träs ſo ſeidene Strümpfe. 
Doch ach! Dem Jüngling gehört es nicht, 
Das Herz der zierlichen Nymphe: 
Tack⸗tack, tacke⸗tack, tack⸗tack! 


Sobald die Abendſturde naht, 
And ſie mit ſicheren Griffen 
Taſten und Walze begraben hat, 
Entſchwebt ſie mit eiligen Schritten: 
Tack⸗tack, tacke⸗tack, tack⸗tack! 


Denn an der Ecke ſteht der Hans 
(Der wartet dort an jedem Tag’); 
Ihn liebt jie, ihm gehört ſie ganz, 
Ihm gilt des jungen Herzen Schlag: 
Tack⸗tack, tacke⸗tack, tack⸗tack! 


Das Eichamt ijt nach Kattowitz verlegt. 
Wir werden gebeten, bekannt zu geben, daß das Eichamt von 
Königshütte nach Kattowitz verlegt wurde, wo es ſeinen Sitz am 
Ring Nr. 9 hat. Dienſtſtunden find von 9 bis 1 Uhr. 


2. Gaſtſpiel der Deutſchen Theatergemeinde. 

Wie wir bereits bekanntgaben, findet das 2. Gaſtſpiel der 
Deuiſchen inde am Montag, den 2. Februar d. Is. 
Es ſteht nunmehr feſt, daß das galtige Luſtſpiel von 
Fritz Schwieert „Margueritte : 3“ zur Aufführung kommt. Die 
Regie liegt in den Händen von Direktor Hans Ziegler. Die 
einzige Damenrolle hat Fräulein Camilla Weber, uns von der 
„Heimlichen Brautfahrt“ her beſtens bekannt, inne. Der Vor: 
verkauf hat bereits b. der Geſchäftsſtelle der „Pleſſer Anzeiger“ 
begonnen. Wegen des zu erwartenden großen Beſuchs wird ger 
beten, ns rechtzeitig mit Karten zu verſorgen. Preiſe der 
Plätze 4, 250 und 1,50 Zloty 


Bekämpfung der ägyptiſchen Augenkrankheit. 

die ägyptiſche Augenkrankheit — von der auch einige Fälle in 
unſerer Gegend vorgekommen ſind — hat einen beſonderen Ver⸗ 
breltungsherd in den Friſeurgeſchäften. Eine Verfügung des 
Innenminiſters beſtimmt, daß Perſonen, die an dieſer Krankheit 
leiden, in Friſeurgeſchäften nicht beſchäftigt werden dürfen, und 
daß beim Waſchen des Geſichtes für jeden Kunden ein ſauberes, 
ungehrauchtes Handtuch oder eine Serviette verwendet wird. 
Dieſe Maßnahmen ſollen die Verbreitung der ägyptiſchen Augen⸗ 
krankheit in den Friſeurſalons verhüten. 


Spielplan des Deutſchen Theaters Kattowitz. 
Sonntag, den 25. 2 nachm. 3 Uhr, „Viktoria und 
ihr Huſar“, r in 3 Akten von A. Grünwald und 
Dr. F. Löhne⸗Beda „Muſik von Paul Abraham. Sonntag, 
en 25. d. Mts., abends 7% Uhr, „Der Page des Königs“, 
Ahr von Franz Kauff. Montag, den 28. d. Mis., a 15 
‚Schneider Wibbel“, Komödie in 5 Auf; igen von 
En Willer-Shlöffer. Donnerstag, den 29, d. Wie. Ge 
7% Uhr, „Der Zigeunerbaron“, Operette von Johann 
Strauß. Dienstag, den 3. Nee abends 8 lors „Was 
857 wollt“, Luft piel von Shalk eſpeare. Freitag, den 
Behruar, abends 7% Uhr, „Gräfin Mattia Operette 

von Kalman. 


Wir werden auf den Pripatklageweg verwieſen. 

Gegen den ſeinerzeitigen Täter, der die große Schaufenſter⸗ 
ſcheibe unſeres Geſchäftslokals zertrümmerte, hatten wir Straf⸗ 
antrag geſtellt. Nunmehr werden wir von der Staatsanwaltſchaft 
des Bezirksgerichts in Kattowitz davon verſtändigt, daß das Ver 
fahren eingeſtellt iſt und wir auf den Privatklageweg verwieſen 
werden. 


Evangeliſcher Kirchenchor Pleß. 
Mittwoch, den 21. d. Mts. abends 8 Uhr, findet im 
„Pleſſer Hof“ eine Chorprobe ſtatt, zu der die Mitglieder 
vollzählig erſcheinen wollen. 


Evangeliſcher Frauenverein Pleß. 
Am Donnerstag, den 22. d. Mts., nachmittags 4 Uhr, 
ag im Kaſino eine Verſammlung des hieſigen Evang. 
rauenvereins ſtatt. 


Katholiſcher Geſellenverein Pleß. 
Unter großer Beteiligung fand am Sonntag, den 18. d. 


Mts., der Schlußball der Tanzſtunde des Katholiſchen Geſellen⸗ 
vereins ſtatt. 


— — — 


Verantwortlicher 5 Reinhard Ma in Kartowiz. 
Drug u. Verlag: 


Vita“, naklad drukarski. Sp. z „gr. ody 
Katowice. Kosciuszki 29. 


Weſentlaches Über die nenen Meleheftmmungen 


Keine beſonderen Vorteile — — Mehrbelaſtung der Kommunen und Erhöhung der Berwaltungsausgaben 


Ab 1. Januar d. J. iſt für den Bereich der geſamten Republik 
Polen die neue Verordnung des Staatspräſidenten vom 16. März 
1928 maßgebend. Seit mehr als 50 Jahren allerdings iſt auf dem 
ehemals preußiſchen Gebiet Oberſchleſien ein muſtergültiges 
Meldeweſen eingeführt. Es erſcheint ja auch kaum denkbar, daß 
es in einem modernen Staatsgebilde noch Menſchen geben könne, 
die non einem geordneten Meldeweſen bis jetzt nicht erfaßt wor⸗ 
den find oder aber die erforderlichen Perſonalausweiſe nicht vor⸗ 
weiſen können. Und doch exiſtieren gerade in Polen weite 
Diſtrikte, in denen noch heute muſterhaft geführte Meldever⸗ 
zeichniſſe fehlen, was zur Folge hat, daß man nicht in der Lage 
iſt. über die Einwohnerſchaft genauere Nachweiſe zu führen. Wohl 

dieſe Tatſache mag die Warſchauer Zentralbehörde in der Haupt⸗ 
ſache dazu bewogen haben, für Polen auf dem Wege der Ver⸗ 
ordnung entſprechende Anweiſungen über neue Meldevorſchriften 
herauszugeben. Wie ſchon eingangs erwähnt. handelt es ſich 
hierbei um allgemeine Meldevorſchriften für die geſamte Ne 
publik, demnach alſo auch für die ehemals preußiſchen Gebietsteile 
Damit wäre das bisherige gut bewährte Meldeweſen vollkom⸗ 
men hinfällig, da es durch die neue Methode erjept werden 
ſoll. Es zeigt ſich hierbei allerdings, daß man für die Weſt⸗ 
provinzen Polens damit allerdings nicht viel Neues einführt, 
ja daß es ſich ſogar um rückſchrittliche Maßnahmen handelt. 
Zunächſt gilt zu ſagen, daß mit der Anlegung der erforder⸗ 
lichen Meldeliſten, das heißt der Evidenz über die jeweilige Be⸗ 
völkerungsbewegung ſeitens der Staatsbehörde die Kommunen 
beauftragt werden, welche, ſo heißt es, die beſte Möglichkeit be⸗ 
ſttzen, die Ziffer der Einwohner zu erfaſſen. Ueberall dort, wo 
bisher das Meldeweſen der Polizeidirektion oblag, werden dieſe 
Arbeiten gleichfalls den Gemeinden übertragen. So ſoll u a. 
auch in Kattowitz ein beſonderes Meldeamt beim Magiſtrat go⸗ 
ſchaffen werden. Bis ſpäteſtens zum 1. Juli d. J. ſollen die 
Kommunen das Meldeweſen durchführen. Man bedenke, welch 
erheblicher Koſtenauſwand hauptſächlich in den großen Kommunen 
wie Kattowitz. Königshütte uſw erforderlich ſein wird, um der⸗ 
artige neue Meldeämter einzurichten. Beträchtlich hoch dürften 
ſich dann auch die laufenden Verwaltungsausgaben stellen. Wäh⸗ 
rend das Meldeweſen nach dem bisherigen Verfahren hierorts 
ſtrikt durchgeführt werden konnte, werden ſich infolge Verlegung 
bezw. neuer Uebernahme des großen Verwaltungsapparates füt 
längere Zeit allerlei Unzuträglichkeiten und Schwierigkeiten er: 
geben, da es gilt, vor eine neue Aufgabe geſtellte Beamten und 
eee mit allen dieſen Arbeiten eingehend vertraut zu 


Soweit es ſich alſo um die Ausdehnung des neuen Melde⸗ 
verfahrens auf die ehemals preußiſchen Gebietsteile handelt, 
kann wohl mit vollem Recht geſagt werden, daß es ſich um eine 
nicht notwendige Mehrbelaſtung der Kommunen 

handelt, da keine überzeugenden Gründe dafür vorliegen, um 
mit der bisherigen Handhabung des Meldeweſens ee een Lu ie Senn 7 u 


eee ndnd der tatholiſchen Kirchengemeinde Pleß. 
Mittwoch, den 21. d. Mts., 7 Uhr: Brautmeſſe Scholz⸗ 
Juraſchek. — Sonntag, den 3, 15 Mts., 6% Uhr: ſtille heilige 
Meſſe; 7% Uhr: polniſches Amt mit Segen und polniſcke 
Predigt; 9 Uhr: deutſche Predigt und Amt mit Segen für die 
Roſenkranzmitglieder; 10% Uhr: 
mit Segen. 


Verein ſelbſtändiger Kaufleute Pleß. 
Am Sonnabend, den 24. d. Mts., abends 8 Uhr, findet 
im „Pleſſer Hof“ das Wintervergnügen des Vereins ſelbſt. 
8 ſtatt. 


a Sporkliches 
Schwerathletik⸗ und Boxkämpfe in Eichenau. 

Am letzten Sonntag veranſtaltete der Schwerathletikperein 
Eichenau Schwerathletik⸗ und SBonkämpſe, zu denen er * den 
Schwerathletikverein „Lurich“⸗Slemianowitz und den 0 
Myslowitz eingeladen hatte Die Kämpfe fanden im SR des 
Herrn Kula jatt und brachten nachſtehende Ergebniſſe: Stem⸗ 
men: Mannſchaftskampf „Luri „Stemianowit — Schwerathlet k 
verein Eichenau. Geſamtergebnis 2915:2780 Pfund für Zurich 
Einzelergebniſſe: Eichenau: Dudek 360 Pfund, Moll 390, Sollorz 
400, Zymela 430, Jenderko 425, Leonard 865, Coppa 410. — 
Laurahütte: Tarara 355 Pfund, Segeth 390, Barton 365, 
Nawrat 410, Sobotta 480, Galiga 485, Dawezyk 430. — Ringen: 
Mannſchaftskampf Lurich⸗Eſchenau, Geſamtergebnis 4:2 Punkte 
für Laurahütte. Einzꝛlergebniſſe: Sygmunt (S.) ſchlägt Hahn 
(E.)nach Punkten, Hayduk (S.) verliert nach 2:25 Minuten ge: 
gen Kudera (E.), Jenderko (E.) legt Barton (S.) nach 6 Minuten 
auf beide Schultern, Pniok (S.) Schulterſieger nach 2:40 Minuten 
über Wroblewski (E.), Dawezyk [S.] Sieger nach 7 Minuten über 
Schaffarczyk [E.), Sobotta (S.) Sieger nach 0:45 Minuten über 
Schweyn E.). — Die Boxkämpfe brachten nachſtehende Ergeb⸗ 
niſſe: Jasczyk (E.) ſchlägt (Schönemann (Laurahütte) nach 
Punkten, Hanf (06) Punktſieger über Langer (E.), Bielski III (06) 
Punktſieger über Roszkosz (E.). Langer (06) — Rzeznizek (E.). 
Leſik (06) Punktſieger über Dyttko (E.), Schwarzyna (06) verliert 
gegen Ruſecki (E.) nach Punkten, Szotka (06) ſchlägt Markiefka 
(E.) in der 1. Runde k. o., Gallus (E.] ſchlägt Eichenbaum (06) 
Der Ring: ichter der Boxkämpfe R. Niffla un 


polniſche Predigt und Amt 


nach Punkten. 
einwandsfrei. 


Berufsboxkümpſfe in Königshütte. 
Am geſtrigen Montag fanden in Königshütte Berufs⸗ 
boxkämpfe ſtatt, die nachſtehende Ergebniſſe brachten: 
Kaletta⸗Gleiwitz — Pyka⸗Königshütte unentichieden, Klaro⸗ 
witz⸗ Königshütte — Bara⸗Myslowitz unentichieden: 6»: 
worek⸗Lipine ſchlägt Joklel⸗Königehütte nach Punkten; 
Gorn „Königshütte gewinnt durch Aufgabe von Allmeroth⸗ 
Salze Wochnit⸗Königshütte ſchlägt Paulke⸗Bremen rach 
Punkten. . 
Polizei — Orzegom 8:8, 

Am vergangenen Sonntag Abend fanden in Orzegow Bor: 
kämpfe ſtatt, zu denen ſich der dort!ge Boxklub eine Mannſchaft 
der Kattowitzer Polizei eingeladen hatte. Die Kämpfe verlieien 
ſehr erbittert, was aus den vielen k. o. Siegen zu erſehen iſt. Die 
Senſation des Abends war die entſcheidende Niederlage von Sy: 
nopet II (Polizei), deſſen beſte Zeiten als Boxer ſcheinbar vor⸗ 
Als Ringrichter fungierte Koſielski (Lipine), der ein⸗ 
"wandsfiei war. Die techniſchen Ergebniſſe der Veranſtaltung wa⸗ 
ren nachſtehende: Papiergewicht: Gburski IV (Polizei] ſchlägt 
Wachowiak (Orzegow) in der 2 Runde k. o.; Fliegengewicht: 
Synotzek II (Polizei) verliert in der 2. Runde durch Niederſchlag 


über ſind. 


Das bisherige Syſtem kann als weit zweckmäßiger bezeichnet wer⸗ 
den, als das neue rückſchrittliche Meldeverfahren, welches ſogar 
vorſieht, daß die Hausbeſitzer gewiſſermaßen als unbezahlte 
Angeſtellte der Kommune, oder beſſer gejagt, ungewollte „Spitzel“ 
der Behörde einen gewiſſen Teil der Arbeit zu übernehmen 
haben. 

Den Hausbeſitzern ſoll bei der neuen Handhabung ſogar eine 
beſondere Aufgabe zufallen. Es werden ihnen Pflichten aufer⸗ 
legt, von denen ſich dieſe bisher nichts träumen ließen. Nach 
unſeren Informationen werden die betroffenen Hausbeſitzer dieſe 
Sache jedoch nicht auf ſich beruhen laſſen, ſondern ſchärfſten Pro⸗ 
teſt gegen eine derartige Mehrbelaſtung einlegen. Der Haus⸗ 
beſitzer ſoll nach den n:uen Vorſchriften die von den an⸗ oder 
abzumeldenden Perſonen ausgefüllten Fragebogen entgegenneh⸗ 
men, dieſe vervollſtändigen und beſtätigen, daß die betreffende 
Perſon in ſeinem Hauſe entweder wohnhaft iſt oder ſich dort 
vorübergehend aufgehalten hat. 
bei der Gemeinde abzugeben. Der Hausbeſitzer iſt übrigens 
verpflichtet, ein Mieterverzeichnis zu führen und guch ſolche Pers 
ſonen vorzumerken, die in einer Wohnung des betreffenden 
Hauſes vorübergehend verweilen. Alle eintretenden Verände⸗ 
rungen müſſen der Gemeinde unverzüglich bekanntgegeben werden. 

Der Geſetgeber geht von der Vorausſetzung aus, daß nach 
dieſer neuen Handhabung irgendwelche Irreführungen der 
Meldebehörde durch irgendwelche Elemente nicht mehr eintreten 
können. So wird darauf 
Kattowitz Hunderte von Perſonen in den Melderegiſtern figu⸗ 
rieren, welche überhaupt keine Wohnung in der Woſewodſchafts⸗ 
Hauptſtadt aufweiſen können, die aber großen Wert auf die amt⸗ 
liche Meldebeſcheinigung legen, um dieſe ſpäter anderswo vor⸗ 
legen zu können. Der Hausbeſitzer wird als die einzig maß⸗ 
gebende und zuverläſſige Stelle bezeichnet, von wo aus die Be⸗ 
hörde zutreffende Angaben über innegehabte Wohnungen er⸗ 
halten kann. Ohne den Hausbeſitzern follen in Zukunft Ans und 
Abmeldungen nicht mehr angenommen werden, ſodaß eine Ein⸗ 
tragung des Antragſtellers demzufolge in das Melderegifter 
nicht erfolgen kann. Es gilt allerdings auch hier zu bemerken 

daß Izreſührungen der Meldebeherde nach wie vor 

eintreten 
können. Es werden ſich hunderte von zugewanderten Hausbe⸗ 
ſitzern finden, die gegen eine Entſchädigung von ſeiten des Bitte 
ſtellers dieſen jede erwünſchte Gefälligkeit erweiſen werden, 
ſelbſt wenn es ſich um Irreführung der Behörde handelt. 

Es iſt fraglich, ob ſich das neue Meldeweſen für alle anderer 
Gebtetsteile Polens, in denen ein beſtimmtes Meldeſgſtem . 9 
nicht ex'ſtiert. unter all dieſen Umſtänden bewähren vürfte. 
Bezüglich der Weſtprovinzen jedoch, in denen ein ausgezeichnetes 
und gut bewährtes Meldeſyſtem eingeführt iſt, iſt zu ſagen, daß 
Syſtem durch eine veraltete rückſchrittliche Handhabung erſetzen 
will. 


gegen Liſurer (Drzegow); Bantamgewicht: Nita I (Orzegow 
Punktſieger über Kaczmarek (Polizei); Federgewicht: Nita 

(Orzegow) ſchlägt Gburski III er zei) in der 1. Runde k. o,; 
Leichtgewicht: Banach (Polizei), der am Vormittag desselben Ta⸗ 


ges in Laurahütte durch techniſchen k. o. in der 2. Runde ver⸗ 


loten hatte, dreht diesmal den Spieß um und zwingt Szurek 
(Orzegow) in der 2. Runde zur Aufgabe; Weltergewicht: 
Gburski I Polizei) erringt über Burczyk (Orzegow) einen Blitz⸗ 
ſieg in der 1. Runde; Mittelgewicht: Kurka (Orzegow) ſchlägt 
Przybilla (Polizei) nach Punkten; Halbſchwergewicht: Sklorz 
(Polizei) gewinnt w. o., da ſein Gegner Ziemiowski nicht an⸗ 
tritt. 1 


Sokol II Kattowig oberſchleſiſcher Ringermeiſter. 

Da gegen die ſ. Zt. in Friedenshütte ausgetragenen ober⸗ 
ſchleſiſchen Mannſchaftsmeiſterſchaften im Ringen und Stemmen 
Proteſt einge legt wurde, wurden dieſe vorgeſtern im Saale des 
„Volkshauſes“ in Bogutſchütz wiederholt. 


Leider ſtellten ſich zwei ausſichtsreiche Bewerber nicht und 


zwar „Jednosc“⸗Friedenshütte und „Mars“⸗Bismarckhütte. Er⸗ 
ſtzrer Klub ſollte ſowohl im Ringen und Stemmen, letzterer da⸗ 
gegen nur im Stemmen die Kämpfe beſtreiten. Aus dieſem 
Grunde fanden nur Meiſterſchaftskämpfe im Ringen ſtatt, an 
denen ſich Sokol II Kattowitz und Polizei beteiligten. Die 
Kämpfe verliefen ſehr hart und wurden von Cychon (Bogutſchüg) 
als Hauplſchiedsrichter gut geleitet. Sokol blieb knapper Sieger. 
Beide Mannſchaften traten mit zwei Mann 5 an. Die Er⸗ 
gebniſſe waren nachſtehende: Bantamgewicht: Zwaka (Polizei) 
Punktſieger über Foft (Sokol), Jedergewicht: Ruda (Sokol) per⸗ 
liert nach 10:25 Minuten durch Selbſtfaller gegen Hornig (Po⸗ 
lizei), Leichtgewicht: Muſiol (Polizei) gewinnt nach 6:80 Mir 
nuten durch Hüftſchwung über Mroſek (S 1 Weltergewicht: 
Gonſior (Sokol) legt Lemanek (Polizei) nach 6:45 Minuten durch 
Ueberrollen auf beide Schultern, Mi ttelgewicht: Gbdurski (Sokol) 
Ueberraſchungsſieger über Suchta (Polizei), der nach 1 Minute 
durch Ueberroller auf beide Schultern gelegt wird, Halbſchwer⸗ 
gewicht: Galuſchka (Sokol) gewinnt durch Soubleſſe nach 1:25 
Minuten über Mariniak (Polizei), Schwergewicht: Grychtol (So⸗ 
kol) wird Krimalski (Polizei) durch Hüftſchwung nach 3:55 Mir 
nuten. Im Geſamiergebnis ſiegte Sokol mit 13:9 Punkten. 

Sokol II wird im Ringen den oberſchleſiſcken Verband bei 
den diesjährigen poln'ſchen Manni chaftsmelſterſchaften vertreten. 
„Jednosc“⸗Friedenshütte dürfte mit der Vertretung der oberſchle⸗ 
ſiſchen Farben bei den Stemmermeiſterſchaften beauftragt Be 
den, 


Aus der Wo ewod chafk Schleſi ien 


Bauernkonſiſium 

Martin Kopeckt, in Zabiele Dolne wurde nach den 
Welhnachtsſeiertagen ernſtlich krank. Er verſpürte arge 
Schmerzen im Bauch, die nicht nachlaſſen wollten, ſondern 
mit jedem Tag größer wurden. Martin Kopecki hat 
eingeſehen, daß irgend etwas geſchehen muß, um den Schmerz 
zu beſeitigen, und wußte man nicht recht. was? Schließlich 
wurde der Entſchluß gefaßt, ein „Dorflonſilium“ einzuberu⸗ 
fen, um feſtzuſtellen, was eigentlich dem Martin Kopecki 
fehle. Alle weiſen Weiber des Dorfes, dann die Schäfer und 
die Kuhhirten und die ſonſt klügeren Bauern wurde zu Nate 
gezogen. Gegen 15 ſolche „Kluge“ haben ſich bei Martin 


Kopecki eingefunden, die das s Dorfkonſilium bildeten Martin 


erzählte ihnen von ſeinen Schmerzen im Bauche, die nicht 
nachlaſſ en wollen. Wohl ſind jetzt keine Arbeiten im Felde 
— klagte Martin — aber ſeine Schmerzen ſind groß, daß 
er weder am Tage noch in der Nacht Ruhe finden kann. 


Dieſe Fragebogen ſind alsdann 


hingewleſen, daß beiſplelsweiſe m 
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Das „Konſilium“ überlegte hin und her. Einzelne 
„weile“ Frauen ſprachen vom Teufel, aber die Kuhhirten 
waren anderer Meinung. Bei den Kühen paſſiert auch 
manchmal, daß ſie Leibſchmerzen bekommen, nichts freſſen 
wollen und zuletzt krepieren. Dem Gajdzik ſeine Kuh hat 
einen Nagel geſchluckt, der in den Gedärmen ſtecken blieb 
und die Kuh iſt daran zugrunde gegangen. Höchſtwahr⸗ 
ſcheinlich mußte Martin Kopecki auch etwas geſchluckt haben, 
was ihm in den Gedärmen ſtecken blieb und daher hat er 
jetzt Schmerzen im Bauch. 

Die Bäuerinnen und die Bauern nickten verſtändlich 
mit den Köpfen und ein Schäfer beſtätigte die weiſen Rat⸗ 
ſchläge der Kuhhirten. Martin ſelbſt dachte nach, was er 
denn geſchluckt haben konnte und erinnerte ſich daran, daß 
er am hl. Abend Fiſch gegeſſen hat und wahrſcheinlich iſt ihm 
eine Fiſchgräte im Darm ſtecken geblieben. Er teilte ſeine 
Vermutung dem „Konſilium“ mit, das ſie ſich ſofort an 
die Beſichtigung des Bauches heranmachte und einſtimmig 
feſtſtellte, daß im Darm eine Fiſchgräte ſtecke. Sofort wur⸗ 
den auch die entſprechenden Heilmittel angewandt. Man 
holte eine Schüſſel, ſchüttete glühende Kohle hinein, 
warf Gerſte darauf und Martin mußte den nackten Bauch 
darüber halten. Das „Konſilium“ achtete darauf, daß der 
Bauch in der unmittelbaren Nähe der Schüſſel gehalten 
werde, denn ſonſt wäre das ganze Räuchern umſonſt gewe⸗ 
ſen. Martin Köͤpecki ſtöhnte gar mächtig, aber die Bauern 
hielten ihn, in ſeinem eigenen Intereſſe natürlich, mit dem 
Bauch an der Schüſſel, bis er im Schweiß gebadet zuſammen⸗ 
brach. Weiter wurden Martin Kopecki Salzheringe „ver⸗ 
ordnet“. Zwei Tage lang durfte er nur Salzheringe eſſen. 
Der Bauer tat, was befohlen wurde und hat nach den 
Heringen, den „halben Brunnen“ ausgeſoffen, aber beſſer iſt 
es nach dieſer Kur nicht geworden. Der Schmerz ließ nicht 
Rn Der Bauer wälzte ſich auf ſeinem Lager und ſoff 

aſſer. 

Als es immer ärger wurde, hat die Frau noch einmal 
das „Konſilium“ zuſammengerufen. Die Bauern ſtellten 
uerſt feſt, daß es ganz gut iſt, daß Martin viel Waſſer 
aufe, denn die Gräte muß abgeſpült werden. Schließlich 
entſchloß man ſich, den alten Jakob Kowolik aus der Nach⸗ 
bargemeinde zu holen. Er wußte in ſolchen Dingen genau 
Beſcheid, weil er im ruſſiſch⸗japaniſchen Kriege die Gefalle⸗ 
nen beerdigte und ſehr oft mit den Sanitätsſoldaten ver⸗ 
kehrte. Kowolik wird ſchon dem Kranken helfen. 

Kowolik kam auch bald nach Zabiela Dolne, ließ ſich den 
Bauch zeigen und beſtätigte, daß tatſächlich eine Fiſch⸗ 
gräte im Darm ſteckt. Sie muß hereingedrückt worden, er⸗ 
klärte der „weiſe Doktor“ und das läßt ſich nur durch 
Setzung von Schröpfköpfe erzielen. Man ſchickte nach einem 
„Feleger“, der die Schröpfköpfe ſetzen ſollte, der war aber 
nicht zu Hauſe. Da war guter Rat teuer und Jakob Kowolik 
wollte ſelber Schröpfköpfe ſetzen. Doch hat man keine bei 
der Hand gehabt und Waſſergläſer waren auch nicht zur 
Stelle. Jakob erwiſchte ein Lehmtopf, der ungefähr ſo groß 
war wie der Bauch. Mit Hilfe von Denatur und Flachs⸗ 
acheln wurde die Luft eingepumpt und der Topf dem Martin 
auf den Bauch geſetzt. Nach einigen Minuten brüllte der 
kranke Bauer ganz jämmerlich vor Schmerzen und verlangte 
die Entfernung des Topfes, aber Jakob entſchied, daß es 
ohne Schmerzen keine Heilung geben kann. Der Bauer 
brüllte vor Schmerz, erwiſchte einen Schleifſtein und zer⸗ 
ſchlug den Topf. Der ganze Bauch des Ungliüd- 
lichen war bereits im Topf geweſen. Das „Konſilium“ 
flüchtete und ein Weib lief zum Pfarrer und ſagte, daß 
Martin Kopecki vom Teufel beſeſſen ſei. Der Pfarrer be⸗ 
ſuchte den Kranken und ordnete ſeine Ueberführung ins 
Krankenhaus an. 


Vom Schlefiihen Sejm 
Um 10 Uhr vormittags findet heute eine Sitzung der 
Landwirtſchaftskommiſſion des Schleſiſchen Sejm ſtatt und 
um 2 Uhr nachm. wird die Rechtskommiſſion tagen. Die 
. wird ihre Sitzung am 23. d. Mis. ab⸗ 
alten. 


Sitzung der Schſichtungskom miſſion 

Morgen findet eine Sitzung der Schlichtungskommiſſion 
ſtatt, die in der Lohnſtreitfrage im ſchleſiſchen Bergbau ent⸗ 
ſcheiden wird. Auf die Ergebniſſe dieſer Sitzung ſind wir 
wirklich geſpannt. 
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ſtelle dieſ. Zeitung. 


Aus landspreſſe für Schutz der nationalen 
Minderheiten in Polen 


Im „Journal de Geneve“ befaßt ſich der bekannte 
franzöſiſche Publiziſt W. Martin mit dem polniſch⸗deutſchen 
Streit, der in Genf zur Austragung gelangen ſoll. Er weiſt 
darauf hin, daß die Klage des Deutſchen Volksbundes 255 
Terrorfälle angibt. Nach ſeiner Meinung haben die Terror⸗ 
akte gegen die nationalen Minderheiten in Polen die 
Poſition Deutſchlands in Genf ſehr geſtärkt. Dadurch, daß 
die polniſche 9 den Wojewoden Dr. Grazynskt nicht 
aus Schleſien abberufen hat, hat ſie ihre Poſition ſehr ge⸗ 
ſchwächt. Briand hat wiederholt erklärt, daß es heilige Jflicht 
des Völkerbundes iſt, den nationalen Minderheiten Schutz 
zu gewähren und der Völkerbund wird der deutſchen 
Minderheit in Oberſchleſien den Schutz nicht verſagen 
können. 

Das engliſche Wochenblatt „New Statesman“ befaßt 
ſich in einem Artikel mit den nationalen Minderheiten in 
Polen, insbeſondere der deutſchen und der ukrainiſchen 
Minderheit und ſagt, daß die Vorgänge in Oſtgalizien gro⸗ 
ßen Eindruck in der ganzen Welt hervorgerufen haben. 
Das Blatt appelliert an die Vertreter aller Nationen im 
Völkerbund den Minderheiten in Polen den Schutz nicht 
zu verſagen. Das engliſche Blatt „Nation“ ſtellt feſt, daß 
die Minderheitsfrage in Polen keine deutſch⸗polniſche An⸗ 
gelegenheit mehr ſei, denn ſie bezieht ſich auf alle nationalen 
Minderheiten. Das Blatt verlangt die Einſetzung einer 
beſonderen Anterſuchungskommiſſion unter Vorſitz eines 
Vertreters Amerikas, die die Lage in Polen unterſuchen ſoll. 


Prinz von Pleß klagt beim Bölferbundsrat 

Prinz von Pleß hat gegen die polniſche Regierung 
wegen der hohen Beſteuerung, beim Völkerbundsrat, eine 
Klage angeſtrengt. Er verlangt vom Völkerbundsrat die 
Ueberprüfung der ungerechten, recht hohen Beſteuerung, die 
geeignet erſcheint, ſeine Unternehmungen finanziell zu 
ruinieren. Prinz von Pleß hat ſich perſönlich nach Genf 
begeben, um dort ſeine Klage zu vertreten. 


Mit der Feuerwehrſpritze gegen die Sträflinge 

Die Inſaſſen des Gefängniſſes in Koronowo (Crone) bei 
Bromberg, das eines der größten in Pommerellen iſt, hatten ſeit 
einigen Tagen über ſchlechtes Eſſen Klage geführt. Da die Ge⸗ 
fängnisverwaltung hierauf nicht reagierte, iſt es vorgeſtern früh 
zu einem offenen Aufſtand gekommen. Bereits am Sonnabend 
haben die Gefangenen bei der letzten Eſſenverteilung laut demon⸗ 
ſtriert und das Küchenperſonal und die Wächter bedroht. Vor⸗ 
geſtern gegen 10 Uhr wurden auf ein verabredetes Zeichen ſämt⸗ 
liche Fenſterſcheiben der Zellen eingeſchlagen. Gleichzeitig mach⸗ 
ten die Gefangenen Verſuche, die Türen aufzubrechen. Die Ge⸗ 
fängnisverwaltung rief von Bromberg Hilfe an und bald darauf 
wurde eine Feuerwehrabteilung mit Spritzen und 50 Poliziſten 
nach dem Gefängnis entſandt. Die Feuerwehr richtete die Waſſer⸗ 
ſchläuche gegen die Fenſter und übergoß die Zellen und die auf⸗ 
rühreriſchen Gefangenen mit Waſſer. Auf dieſe Weiſe hatte man 
die Sträflinge nach verhältnismäßig kurzer Zeit beruhigt. Eine 
Unterſuchung wurde eingeleitet, um die richtige Urſache der Re⸗ 
volte feſtzuſtellen. 


Gerichts⸗VBizepräſes Idankiewicz geſtorben 

Geſtern verſtarb nach kurzem Leiden der Vizepräſident 
des Kattowitzer Bezirksgerichtes, Zygmunt Zdankiewicz. Der 
verſtorbene Richter war aus den Prozeſſen gegen den 
Deutſchen Volksbund bekannt. Vizepräſes Zdankiewicz er⸗ 
freute ſich als unparteiiſcher Richter allgemeiner Beliebtheit. 


Kattowitz und Umgebung 

Deutſche Theatergemeinde. Montag, den 26. d. Mts., findet 
eine Wiederholung der Komödie „Schneider Wibbel“ ſtatt. 
Dieſe Komödie iſt ein Volksſtück im beſten Sinne des Wortes, 
herzhaft aus dem Leben braver Spießbürger gegriffen, voll von 
grotesk-tragiſchen Verwicklungen, aber von zündendem Humor. 
Das Stück fand bei ſeiner Erſtaufführung bei Friſche der Dar⸗ 
ſtellung ſtürmiſchen Beifall. Eine zweite Wiederholung kann nicht 
mehr ſtattfinden. 
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Mit der Lehrlingsausbildung betraut. Nach einer Mittei⸗ 
lung des Kattowitzer Magiſtrats wurde dem ſelbſtſtändigen 
Fleiſcher Leo Tichauer die Befugnis zur Lehrlingsausbildung im 
Fleiſcher⸗ und Wurſtwarenhandwerk erteilt. 

Verwegener Raubüberfall. Der Inkaſſent der Firma Joel i 
Leiſer, Maximilian Bautſch von der ulica Floriana aus Katto⸗ 
witz wurde in dem Wäldchen in der Nähe bei Bittkow von einer 
unbekannten Mannesperſon angehalten, welcher erſteren um Feuer 
bat. Der Inkaſſent kam dem Wunſche nach. Plötzlich erhielt er 
rücklings einen wuchtigen Schlag auf den Kopf, wobei Bautſch 
beſinnungslos zu Boden ſtürzte. Daraufhin ergriff der Bandit 
die Brieftaſche, enthaltend die Summe von 50 Zloty, ſowie ver⸗ 
ſchiedene Dokumente und verſchwand. Nach einer Beſchreibung iſt 
der Täter 165 Zentimeter groß, von kräftiger Statur und trug 
einen grauen Anzug und ſchwarzen Wintermantel. 


Rundfunk 


Kattowitz — Welle 408,7 

12,10: Mittagskonzert. 15,35: Vorträge. 16,15: 
Kinderſtunde. 16,45: Schallplatten. 17,45: Volkstümliches Kon⸗ 
zert. 18,45: Vorträge. 20,15: Abendkonzert. 21: Symphonie⸗ 
konzert. 23: Plauderei in franzöſiſcher Sprache. 

Donnerstag. 12,10: Mittagskonzert. 12,35: Konzert für die 
Jugend. 15,35: Vorträge. 17.45: Unterhaltungskonzert. 18.45: 
Vorträge. 20,30: Abendkonzert. 23: Tanzmuſik⸗ 


Warſchau — Welle. 1411,8 

Mittwoch. 12,10: Mittagskonzert. 15,35: Vorträge. 16,15: 
Für die Jugend. 16,45: Schallplatten. 17,45: Volkstümliches 
Konzert. 18,45: Vorträge. 20,15: Anterhaltungskonzert. 21: 
Symphoniekonzert. 23: Tanzmuſik. 

Donnerstag. 12,10: Mittagskonzert. 12,35: Schulfunk. 
15,35: Vorträge. 16,15: Schallplatten. 17,45: Nachmittagskon⸗ 
zert. 18,45: Vorträge. 20,30: Orcheſterkonzert. 22.15: Abend⸗ 
konzert. 23: Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 253. Breslau Welle 325. 


11.15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

11.35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

12,35: Wetter. : 

12.55: Zeitzeichen. a 

13,35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 

13,50: Zweites Schallplattenkonzert. 

15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. Börſe, Preſſe. 

Mittwoch, den 21. Januar. 15,50: Stunde der Frau. 16,10: 
Kammermuſik. 17,10: Die Kunſt in der Schule. 17,35: Zweiter 
landw. Preisbericht; anſchließend: Elternſtunde. 18,10: Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Kunſt und Geſellſchaft. 18,30: Bildende 
Kunſt und Induſtrievolk. 18,50: Wettervorherſage; anſchließend: 
Abendmuſik. 19,50: Wiederholung der Wettervorherſage, an⸗ 
ſchließend: Kreuz und quer durch Oberſchleſien. 20: Aus Oppeln: 
Kundgebung. 20,30: Heimat in Schleſien. In einer Pauſe von 
2121.10: Abendberichte. 21.40: Aus der Heemte. 22.20: Zeit, 


Mittwoch. 


Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22,30: Er⸗ 
innerungen eines Fußballenthuſiaſten. 22,50: Funkrechtlicher 
taften: 23,10: Funkſtille. PETE wi 


Donnerstag, den 22. Januar. 9,05: Schulfunk. 12,35: Wet⸗ 
ter; anſchließend: Was der Landwirt wiſſen muß! 15,10: Kinder⸗ 
funk. 15,35: Slawiſche Volkslieder auf Schallplatten. 16: Das 
Buch des Tages. 16,15: Konzert auf Schallplatten. 16,457 
Zweiter landw. Preisbericht; anſchließend: Wie ſteht der Prole⸗ 
tarier zur modernen Kunſt? 17,10: Nachwuchs. 17,50: Geſell⸗ 
ſchaftliche Umſchichtungen im Spiegel der Kunſt. 18,15: Arbeit 
in der Handwerker⸗ und Kunſtgewerbeſchule in Breslau. 18,45: 
Wettervorherſage; anſchließend: Was der Reporter jo alles er⸗ 
lebllt... 19,15: Wiederholung der Wettervorherſage; anſchl.: 
Stunde der Arbeit. 19,45: Aus Berlin: Zeitgemäße Anter⸗ 
haltung. 20,40: Aus Berlin: Tages⸗ und Sportnachrichten. 
20,50: Aus Berlin: Anſprache des Rundfunkkommiffars. An⸗ 
ſchließend aus Berlin: Sinfonie⸗Konzert. 22,15: Zeit, Wetter, 
Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22,25: Schleſtſcher Ver⸗ 
kehrsverband. 22.40: Unterhaltungs⸗ und Tanzmuſik. 0.30; Funk⸗ 
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Bilderbücher 
mal bücher 
Märchenbücher 


in großer Auswahl 8 


Langenſcheidt's 75 


Hünchner Illustrierte 


[Die große Bilderschau der Woche 


Anzeiger für den Kreis Pleß 


In Deutschen Rundum 


können Sie bei uns abonnieren und auch einzeln kaufen 


„Anzeiger für den Kreis Pleß“ 


aihentwörterbüder 


polniſch⸗deutſch 
deukſch⸗polniſch 


empfiehlt 


„Anzeiger für den Kreis Pleß“ 
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Dick wie ein Buch 
Gescheit und amüsant 
Voll Laune und Lebensfreude 
Anzeiger tür den areis vieh 
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Werbet ſtändig neue Leſer! 
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